
Bespr uhgéfi
„ Zui’ Zeitgescßidzte wen1ıgstens fiicht jene Welt, AUuSs der der Ver-

fasser Stamm und der innerlich ohl
Du hast mich heimgesucht beı Nacht. uch heute noch angehört. Im Gegenteil!Abschiedsbriefe und Aufzeichnungen des Kine staunenswerte Fülle ehrenwerter Män-

Widerstandes 933—194. Herausgegeben NerT, die nıcht 1Ur äußerlich Namen un:
VO! Helmut Gollwitzer., äthe Kuhn, Kang hatten, sondern uch innerlich eın KOor-
Reinhold Schneider. (467 München mat aufwiesen, W1€6 heutzutage leider 1U
1954,; Christian Kaiser. Ln 12,50 allzu selten geworden ist Und doch! VWie ah-
WIT klagen sollen, schwer und. ernst, WIGC nungslos ar diese Welt! Wie taumelte 97'

die 59Klag‘e“ Käthe Kollwitz)’, die als Titelbild ın den Krieg hinein und WwW1€6 spießig war
diesem Buch beigegeben ist?!. Wir möchten diese Revolution VO 1913, wenıgstens iın
dieses Buch neben die Martyrerakten der diesem München der Arbeiterräte! Als Hi-
Urkirche stellen. WIT klagen sollen ? Wir storiker und Publizist (an den „Süddeutschenmeıinen, WI1r haben allen Grund /AÄ danken, Monatsheften‘‘ Cossmanns) nımmt der Ver-
vielleicht miıt schwerem., leidvollem Herzen, fasser aus Gesundheitsgründen untaug-ber doch Grund tiefem Dank, da{fß Gott Lich für den Militärdienst dennoch der
uNns ın einer Zeit, da WIT u1ls des Namens gelstigen Entscheidung des Krieges teil Kr
uUuNseTrTES Volkes schämen hatten, viele mul aber bald erkennen, w1€ wen1g dieser
Männer und Frauen und Jugendliche C  - Krieg politisch geführt wird. uch ihm ist
weckte, die SeiINESs Namens willen, den verwehrt, den ührenden Männern CU«c Kın-

dem Unrecht VOrZOß! und mıiıt Kraft sichten ZU schenken, vielleicht weiıl C.1” selbst
die Gewalttat auttraten. Keiner VO! dem Janz des Bismarckreiches schr VeI -

ihnen, der nıcht sich das Wort AUS der fallen WAäT, mehr ber wohl, weil eben der
Nokturn VO. est des heiligen Martyrers Be iner eıt gekommen WäarT, für die

Laurentius ertfahren hätte ‚„„‚Meine Nacht das Deutschland der Monarchen nicht mehr
reiten konnte. Freilich, Karl Alexander VO.  >kennt keine Finsternis; alles strahlt ın kla-

E Licht.‘‘ Ein Urteil über dieses Buch Müller müßte kein Historiker se1IN, wWEeNN
fällen, steht Üulls nicht Z da WIT, die Über- nıicht verstünde, AUS dem Vergangenen Ein-
lebenden, VOrLr dem Zeugnis dieser Toten sichten tür die Gegenwart und Zukunft

fragen haben, WIE WIT die dunkle Zeit be- gewinnen. ‚„„Den Grund für dieses (das stan-
standen haben. Eın ergriffener ank dı Absinken UuUNse eigenen moralischen
Herausgebern, dem Verlag und vOr allem den Widerstandskraft im Gegensatz ur angel-
Hinterbliebenen, die diese erschütternden sächsischen Welt) suchte ich da, MLr da-
Urkunden göttlicher Gnade und menschlicher mals W1e heute die innerste Schwäche des
Größe zugänglich gemacht haben Es bleibt CUuCIMN Deutschlands liegen schien, ın dem

äußerlichen, materlalistisch: gründerhaf-die bange Hoffnung, daß unser olk dieses
Zeugnis, das gröfßste seiINeEr Geschichte, höre. ten Zug sSeiNES Charakters, der tiefen, 1U.

Q. Simmel phraseolo überdeckten Mißachtung des
Geistigen, die vielleicht dem SANZCH -Müller, Karl Alexander von: Mars und Ve- SCHANSCHCH Zeitalter eıgen WAar, die WI1r

Nus, Krinnerungen (351 S Deutsche aber, nach unserer Art, ründ-
lichsten undStuttgart 1954, Gustav Kilpper. Ln röbsten durcherprobten.““14.,80 Solche Kinsichten machen das Buch

Man mufß ; ohl WIe der Verfasser, der ehe- nicht 19108 tür die CENSETCH Landsleute des
malige nhaber des Lehrstuhls tür Baye- Vertassers und die vielen SeEINETr Hörer in
rische Geschichte der Münchener Univer- den Jahren seiner akademischen Lehrzeit

lesenswert, sondern für alle, die die Zu-sıtät, die einsamen Wege des Voralpenlandes
Se1IN, die Kraft spuren, aus kupft uUNseIres Volkes eSorgi sind.

der dieses Buch noch lebht und die heute lei- S5Sımmel
der immer mehr einer allzu billigen ‚„„Gaudi““
ZUTC Behebun der Fremdenverkehrsindustrie ijenberg, Benno: Lichte Schatten. Aus
ach Art der KdE erliegt. Glänzend ın Stil den literarischen Schriften. (9290 S Frank-
und Ausdruck, geistreich ın seinen Einfällen turt/M. Societäts- Verlag. DA 16,50Unı Kinsichten, plastisch un: farbig w1€e das Die Sammlung beginnt miıt einem richtung-Voralpenland stürmischen Föhntagen, weisenden Aufsatz über das europäische Ele-
vielleicht nıcht Sanz strahlend un ment. Es folgen Landschaftsbilder, Erinne-
miıttelbar wWw1e der erste Band der Krinnerun- TU Studien über deutsche und außer-
]  €] „„Aus Gärten der Vergan enheit“® (vgl deutsche Dichter und Musiker (vielleichtdiese Zeitschrift 151 (1951/52) 230), wenıgsten anschaulich), die Sprache, uUSW.ist dieses Buch selbst Ausdruck einer eıt Eine eihe VO.  — Aufsätzen aus dem Bereichund einer Gesellschaftsordnung, die in jenen Goethes schließt das Buch ab. In EINELJahren endgültig dem Untergang vertällt. echten Sinn schönen Sprache weiß der Ver-Man wird S16 kaum krank eNNeEN können, fasser der Mitte der EKrscheinungen TZU-

PE



stoßen und aus der urzel das Ganze aufzu- Dieses Büchlein b eldeu—tét eıne n Berei-
bauen. Diese Gabe ist selten, und darum ist cherung der Lukasbücherei Tür christliche
1a dankbar, dafß sich Reifenberg entschlos- Ikono aphie. (Herausgegeben VO.  — Braun-

hat, seine Arbeiten UuSs der vergänglichen tels. ) BD16 Irühesten Darstellungen des Weih-
Umgebung der Zeitschriften herauszulösen nachtsgeheimnisses weıst der Verfasser
uınd uns iın dem dauerhafteren Buch ufs der ersten Häl{fte des 4. Jahrhunderts nach

schenken. Der Leser wird bald Wir erleben dann die Wandlungen dieses
hbemerken, dafß über allen Auftfsätzen 116 Bildes durch die Epochen der Kunstge-
gEW1ISSE Schwermut liegt, die dem Verfasser schichte, wobel 115SCIC Vorstellung VO We-
bewulst n da Se1inNn Buch .„„Lichte der Menschwerdung ich weitet. Leider
Schatten“‘ nannte. Ks ist jene stumme Dun- endet Weg schon bei Rembrandt. Es
kelheit und Unerlöstheit. die aller wäre sechr reizvall SCWESCH, dem Verfasser
Schönheit und allen Maißses aut den Bild- uch e1it folgen dürfen.
werken der Alten liegt. Im Nachdenken — Schade
kennt INall, daß Reitenber S1C. A einer
Humanität bekennt, die S1C hoch und Oertel, Robert: Diıie Heba der ıta-
eın 8316 e1nN Ma  59 doch aut das Menschliche lienischen Malerei. (247 und 56
eingrenzt. Das Relig1iöse. auch das Christliche, Kunstdrucktafeln.) Stuttgart 1953
werden gewiß als Tatsachen gebucht, durch- Kohlhammer Verlag. art. 4,00
dringen ber nıicht den schauenden, beschrel- Der Verfasser. der die wertvolle Reihe der
benden, ergründenden Geist, der ihn beseelt Urbanbücherei 19588l eın Werk berei-
un: ihn:ı eınen Mafistah der inneren Kinord- chert, möchte zeigen, da{fß der geistige Auf-
Nung <ibt, der dem Humanen Se1n Recht Jäfst, bruch des Jahrhunderts ın talien nicht
aber nıcht aut ıne höhere Stufe hebt. S0 Tehlt durch wirtschaftliche un! soziale Errungen-
das, W as den etzten ınn gibt und das schat- schaften bewirkt wird, sondern durch ZWEI
tenlose licht auch der menschlichen Freiheit schöpferische Persönlichkeiten, Dante und
und Schöpferkraft aufstrahlen äßt. Man lezt Giotto. Ohne die geistesgeschichtliche Um-
das Buch AUS der Hand mıiıt der Klage, da{fß elt übersehen, WIT'! ın dem Werk der
einem edilen Geist nicht offenbar wurde, Akzent bewußt aut die Herausarbeitung der
w äas oltfenbart wurde. Becher Unterschiede in der künstlerischen Form g-legt. Nachdem die Zusammenhänge des Irü-
Hagelstange, Es steht ın UNSeTET hen Mittelalters mit der spätantiken Malerei

Macht. edachtes un!: Erlebtes (233 S aufgezeigt sind, werden die Kigenart Uun: der
München 1953, R. Piper Verlag. Wert der frühmittelalterlichen Enochen un:
DA 10,80 Kunstlandschaften besonders gewürdigt. Be:

Der Dichter sammelt 1ın diesem Band klei- der -Darstellung der Methode Giottos, des
Schöpfers des modernen, autonomen BildesNEeTE Prosaarbeiten ber die Aufgabe der

Dichtung un: über politische Gegenstände (S 0U0), unterscheidet der Verfasser den Ent-
der Nachkriegszeit, ‘ die den Menschen - wurf der Monumentalzeichnung (S Z1); den

ehen, Betrachtungen il  eb  ber christliche Feste, INan überall unter den Fresken finden kann,
LE © S1C. eingrenzend der al seiner Grenze, un die eigentliche farbige Ausführung der

VO Humanen im ınn Goethes Aaus wertet, Wandmalereien. Durch diese Unterschei-
dung  5 kommt Oertel nicht 1Ur einerschließlich Traumbilder, die U1SCTEC unruhlge

Gegenwart wiedergeben, - Krlebnisse un Kr- Lösung der Probleme der Fresken VO  ;

fahrungen. Er schliefit mıiıt einem Rückblick FKrancesco iın Assisi, sondern scheint e1iN€
autf e1n Leben, der "bis SseINeET gelstigen eigene Arbeitstechnik des Mittelalters W1€E-
Schöpfung ‚„ Venezianisches Credo“ führt. derentdeckt Z haben In der nachfolgenden

Ein edlier Mensch erfaßt das Kdle und faßt J1 recentomalerei, die wiederum nach Me1i-
ıIn edler Form: S0 -önnte INa das innere stern un!: Landschaften geordnet WITL:  d.

verdient die Deutung des Motives VO.Wesen der liebenswürdigen Stücke bezeich-
NnNen. Sie S1iN!: die Gabe eines Menschen, der „ 1riumph des Todes“® besondere Beachtung,
mitten durch die höse Vergangenheit g- Für Oertel ist 1ese Bildprägung nıcht eın
SAHNSCH ist und 831C. äuterte. Vieles ist ‚War Zeichen mittelalterlichen Geistes, sondern
mehr Umschreibung un! Versuch; doch e1in Zeugnis erwachender humanistischer Ge-

sınnung. (S 17/4)gilt, Hagelstange selbhst sagtl: 95  1r Es ist überflüssig eLonen, dafß das Büch-schreiben viele Zeilen iın dem Glauben. dafß
lein für den Wiıissenschafttler ebenso W1€6 tür816e berufen se1en, ber nicht hne die Hoff-

11U| da{fß eiNıge davon auserwählt Se1IN weıte gelstig interessierte Kreise eıne gr0lE
möchten.““ Bereicherung b'ed'eutgt. SchadeBécher SJ

S ch?eyer, Lothar: Ein Jahrtausend deut-
Kunst scher Kunst (521 miıt 110 7 AA E

Aust, Günter Die Geburt Christi.
farb, Abb.) Hamburg 1954, Christian Weg-
IAn Verlag. Ln IDA 183.80

uUun: AD Abb.) Düsseldor£f 1953, Verlag Ahnhch Ww1e ın seinem Christusbuch beob-
Schwann. DM 6.830 achten WIr auch be  1 diesem Werke Schreyers
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